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Frankfurter CSD: Protest gegen
umstrittenes Gesetz für Trans-Rechte!

Frankfurt (Oder) feiert den CSD 2025 am Mainufer,
während die queere Community gegen neue Verordnungen

protestiert.

Frankfurt (Oder), Deutschland - Die anhaltend angespannten
Verhältnisse für die LGBTQIA+-Community stehen im Fokus des
diesjährigen Christopher Street Day (CSD) in Frankfurt, der bis
zum 20. Juli am Mainufer zwischen Eisernem Steg und
Untermainbrücke gefeiert wird. Heik Zimmermann, ein
einflussreicher Vertreter des Kompetenzzentrums Trans* und
Diversität Frankfurt, macht auf die steigende Gewalt und den
wachsenden Hass gegen queere Menschen aufmerksam. Sein
Appell, die Freiheit und Rechte der Community zu verteidigen,
kommt in einer Zeit, in der ein umstrittener Verordnungsentwurf
des Bundesinnenministeriums für große Besorgnis sorgt. Dieser
sieht vor, frühere Geschlechtseinträge und abgelegte Vornamen
zu speichern und an verschiedene Behörden weiterzuleiten, was



besonders die Trans*-Community betrifft. Laut Hessenschau ist
dieser Entwurf ein direkter Angriff auf die Rechte von Trans-Ally-
Personen.

Der Entwurf zur Umsetzung des Selbstbestimmungsgesetzes
(SBGG), das im November 2024 in Kraft treten soll, könnte einer
der größten Rückschritte für queere Rechte in Deutschland
werden. Luana Pesarini, Soziologin und Kritikerin, vergleicht das
Vorhaben mit den berüchtigten „Rosa Listen“ aus der NS-Zeit,
die zur Verfolgung queerer Personen genutzt wurden. Der
Zwang zur Speicherung früherer Daten sei ein
besorgniserregendes Zeichen, dass die Freiheit, die für die
Community über Jahre erkämpft wurde, unter Druck geraten
könnte. Das Bundesinnenministerium hingegen begründet
diesen Schritt mit der Notwendigkeit der Nachverfolgbarkeit,
was Zimmermann entschieden zurückweist. Er betont, dass
bereits ohne die Speicherung früherer Informationen eine
Identifizierbarkeit gegeben sei.

Ein Blick zurück auf die Geschichte der
LGBTQIA+-Rechte

Der Kampf um Gleichberechtigung und Sichtbarkeit der
LGBTQIA+-Community hat in Deutschland eine lange und
komplexe Geschichte. Diskriminierung und Verfolgung aufgrund
von Geschlechtsidentität und sexueller Orientierung ziehen sich
bis in die Anfänge des Kaiserreichs zurück. Deutschlandfunk
Kultur hebt hervor, dass Karl Heinrich Ulrichs im Jahr 1867 für
die Straffreiheit gleichgeschlechtlicher Handlungen eintrat,
während Magnus Hirschfeld 1897 die erste Homosexuellen-
Organisation gründete. Sein Wirken endete jedoch abrupt mit
dem Aufstieg der Nationalsozialisten, die Schwule und Lesben
systematisch verfolgten und auch mehrere tausend in
Konzentrationslager internierten.

Mit dem Ende des Zweiten Weltkriegs blieb der strenge
Paragraph 175, der homosexuelle Handlungen unter Strafe
stellte, bis 1994 in Kraft. Auch in den folgenden Jahrzehnten war
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die gesamte Community mit Diskriminierung und Verfolgung
konfrontiert. Erst die gesellschaftlichen Veränderungen in den
1960er Jahren führten zu Reformen und der Abschaffung des
Paragraphen 175. Diese Fortschritte führten schließlich zur
Einführung eingetragener Lebenspartnerschaften 2001 und zur
„Ehe für alle“ 2017, die gleichgeschlechtlichen Paaren
umfassende Rechte gewährte.

Aktuelle Herausforderungen und
besorgniserregende Tendenzen

Obwohl es klare Fortschritte in der Gesetzgebung gegeben hat,
bleibt die Bedrohung für die LGBTQIA+-Community weiterhin
bestehen. Die Zahl der queerfeindlichen Straftaten stieg im Jahr
2024 in Hessen auf 135, 52 mehr als im Jahr zuvor. Historiker
warnen, dass künftige politische Entwicklungen, vor allem im
Hinblick auf rechte Gruppen, die erkämpften Rechte gefährden
könnten. Auch die passive Haltung der CDU/CSU zu
LGBTQIA+-Rechten hat Bedenken hervorgerufen. Die jüngsten
Rufe nach Solidarität und einem Bekenntnis zu den Rechten der
LGBTQIA+-Community sind daher von großer Bedeutung, um
gegen Diskriminierung anzukämpfen und die Errungenschaften
zu verteidigen.

Angesichts dieser bedrohlichen Entwicklungen plant
Zimmermann dennoch, am CSD teilzunehmen, um ein starkes
Signal der Hoffnung und Einheit zu senden. Pesarini hingegen
will den Fokus auf den Protest legen und auf die anhaltenden
Herausforderungen der Community hinweisen. Der CSD bleibt
somit nicht nur ein Fest der Freude, sondern auch ein wichtiger
Ort für politische Äußerungen und Solidarität in Zeiten der
Unsicherheit.
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Details
www.deutschlandfunkkultur.de
www.csd-nordwest.de
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